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zusammengehen MIt einer für die vollgültige Erhebung, Beweisbarkeit uUuSW. der
Glaubensdaten unentbehrlichen Funktion der Überlieferung (deren Eıgengut

wWw1e Geiselmann auch grundsätzlich VO ftormalen Element erfaßbhar achtet)
In der Tat. diese mittlerische Stellung scheint durchaus mehr seın als leise-
treterischer Konkordismus! Aus ein1gen systematıisıerenden Engführungen bei Ge1-
selmann sol] ıcht vıiel gemacht werden: S1e mussen wohl ZUeEeTrST der engagıerten
Pointierung zugute gehalten werden; ber Kanonbestimmung und Kiındertaute
Einzelfall hin, Randfrage her können nıcht, 1mM Interesse eiıner chemisch ‘ reinen
Schriftsuffizienz, minımalisiert werden die Scholastik darf nıcht 7zuversichtlich
als klar die Schriftsutfizienz lehrend vereinnahmt werden. Wiıchtiger SIN die
posıtıven Gründe für eine mittlere Stellung. Wenn INan VO Ansatz her wirklich
AUSWETLEL; da{fß hıs Justin herauft VO  S einer 1in dem Sınne „schriftlosen“ Epoche
der Kıiırche gyeredet werden muß, daß tür 1ne unterscheidende Gewichtigkeit der
Schrift nıcht re Inspiration 1n die Waagschale geworfen wurde wenn ia  - die
Tatsache eiıner mündlichen Überlieferung VOT, neben, nach der Schriftwerdung
nıcht den ıhr gyebührenden Stellenwert bringt (Irenaus: könne sıch wohl
Kırche hne Schrift vorstellen, nıcht ber hne Tradıtion Y dann legt sich
jeglicher Synthese als Datum auf dart nıcht einem bloßen Nebeneinander
kommen, das die Überlieferung einseit1g mMIt Bedeutungsschwund ezanlen muüßte.
In diesem Sınne VO AÄAnsatz her alle Quellen un Perioden auf eine minde-
stens! posıtıve Ofenheit tfür eine vermittelnde Einschätzung sorgfältig abgehört

aben, 1St die aktuelle Bedeutsamkeit dieses Werkes. Wenn der ert. damıt
für die Dauer der Kontroverse w1ıe das eben geschehen pflegt einıger-
maßen 7zwischen we1l Stühlen sıtzen kommt, wırd ıhn das hoftentlich nıcht

sehr antechten. Es spricht sehr vieles dafür, da{fß die aAußeren Posıtionen sich
auf seine Linıe einpendeln werden. Stenzel Sa}

G., Z  E Wesen, Stufen UN Mitteilung des wahren Lebens bei Orıgenes
(Münchener theologische Studien, 1L, Systematische Abteilung, 23) ST. 80 (AAIL
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Le lıvre de Gruber une these preparee l ’Unıiversite Gregorienne de

Rome SOUS la direction du rbe examıne l’interpretation origenienne d’un
grand theme johannıque, qu1ı tient unle place ımportante dans la theologie la
spiritualite de ’ Alexandrıin. eSst parall  le celuı de ]a umiere, etudie CCS der-
nıeres annees ans unNn«c these de la meme Universit: Martinez ] Teologia
de Ia Iuz Origenes, premiere partıie: MıscCom 38 [1962] Z

La premiere partıe eSTt consacree la distinction de la „vıe ordıinaıre“ das
gewöhnlıche Leben) de la „vrale vIie'.  C E V1e ordınaıre EesSTt la vVIie sensible, unec
vıie apparente indifferente, SC1IS5 qwelle DECUL coincıder QUSS1 bien CC la
‚yraıe mort“, le peche, qu’avec la vraıe v1e. La vraıe v1Iie est celle de l’äme
unıon CC le Christ pPar 1a la connaıssance. Elle PEeUTt obteniır
perfection 1c1-bas, TLAant quUC 1LLOUS V1vOons ans P terrestre. Seule 1a rıinıte
possede 1a v1ıe substantiellement, la creature ’a qu’accidentellement. Sa SOUTFCC
EST le Pere, elle &identifie Fils qu1i donne au etres raisonnables participation

NAature.
Ia seconde partıe etudie 1a reception de vraıe vIie Par l’homme, plutöt

Dar la partıe MOYCNNE de l’ensemble trichotom1que, A  1:  äme, placee l’esprit
la cha  ir, susceptible d’assumer la vralıe v1ie la vrale MOTFT. La vralıe vV1€e eSt

donnee Par communiıcatıon de l’Esprit Saıint, present l)  etre humaın Par SOIl

princıpe superieur, l’„esprit quı EST I’homme“. a 1U| du Christ dans la
LOUS les„fine pointe“ de l’äme l’opere, Car le Christ s’identitie 1a 1€,

autres biens quı constituent SCS e pinOLAL, SCS denominatıions multiples. Le dernıer
chapitre etudie les relations de la Vıe NXCG euxX Aautres e DinOLAL du Fils, celle de
Logos (Parole-Raıiıson) celle de Lumiere.

Ces tro1s denominations du Verbe d’autres ENCOTEC 11005 PCNSONS partı-
culier t|  eme des „nNOUurrıitures“ expriment les divers aSPECTS de la gräce
sanctıfiante permettent de preciser ans la pensee d’Origene les r du
surnaturel du naturel. s’agıt pas 1C1 d’une theologie de CONCEPLIS, maıls
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une theologie quı developpe approfondit les grands symboles scr1ipturaıres.
En etudıant le INOLT EW dans l’oeuvre d’Origene, Gruber CM oye la seule
methode valable: ı1 1’2a pPas interroge su1vyant les problemes Jes schemes de

theologie contemporaıne, il recherche sCc$s Ppropres articulations de pensee.
prix seulement l decouvrir SO  e vraı SCNS, grandeur et richesse.

La comparaıson de travaıl VEC des articles eja ancıens SUr la gyräce chez
Origene est caracteristique.

Incıdemment ?’auteur eSst amene faire, SUur le mode de la speculation orige-
nıenne CT, [ consequence, SUr la maniere dont doit l’etudier, quelques rEMArqUe«eSs
precieuses:

1ır haben hıer eın Musterbei5 e] der origenischen Dialektik. Kurz nachdem
das Leben der Gottverbundenen Is  p1 eigentliches Leben un wahre Vernünftigkeit
und Heıiligkeit erwıesen worden ist, demgegenüber es andere Daseın als Tod
erscheinen mufß, wırd 1U  - dieses wahre Leben selbst gleichsam eiınem Schatten
und eiınem Nichts Diese Gegensätzlichkeit 1St hne Widerspruch möglıch, da
beıide Aussagen jeweiıls VO  - eiınem bestimmten Standpunkt aAus yemacht worden
sind Das 111e Ma! wurden die Gläubigen 1m Vergleich den Ungläubigen, die
Fackel 1m Vergleich ZUT Nacht betrachtet;: 1m zweıten Fall wurden die Lebenden
miıt Gott, die Fackeln miıt der Sonne verglichen. Orıgenes bleibt nıcht dabe1
stehen, das wahre Leben nach seinen Wesenseigenschaften definieren (heilig,
gerecht USW.); stellt darüber hinaus die verschıedenen Grade seiner Verwirk-
lıchung dar. Dazu dient iıhm die relatıve Betrachtungsweise“ (73)

Cette derniere expression EeSstt a1nsı expliquee Ore
„Wiıe Harnack emerkt hat (Dogmengeschichte 1* 654), ISt eiıne „Relativıtät der

Betrachtungsweise“ für Orıigenes’ N. Geisteshaltung charakteristisch. Was andere
als unversöhnliche Gegensatze ansahen, betrachtete als verschiedene Aspekte eın
und derselben iırklıichkeit. Das Folgende wiırd zeıgen, da INa  w be1 Orıgenes
arüber hinaus noch VO  3 einer „relativen Betrachtungsweise“ 1n eınem CENSCICH,
spezifischen inn sprechen muß Ihr typischer Terminus er SUYXPLYELYV, SUYXPLOLG:
ıhr wesentliches Strukturprinzıp 1St der Gegensatz (OV 00 % OVY  an

Et plus loın (327 NOLTLEe
e bestätigte sıch dabeı wieder, daß Origenes seiın theologisches Gebäude nach

eiınem klaren lan aufgerichtet hat Doch nıe 1St ıhm das System Selbstzweck;
gebraucht lediglich als Mittel dabej schöpft die Möglichkeiten dieses

Werkzeugs ıs ZUuU etzten AaUs, in die gyeoffenbarte Wahrheit tief wıe
möglıch einzudringen. Wenn dabe; die Schrift durch eın VO  - der Philosophie
her _be_stimrnteg Vorver_ständn_is manchma!]l freilich unbewußfßit!) einselt1g der SAl
talsch interpretiert, 1St doch grundsätzlich bereıt, das System der Schrift
unterzuordnen, offenzuhalten für die Geheimnisse des Gotteswortes.“

Ayant mo1-meme l’occasıon de reflechir SUr ( problemes de methode
(„Origene est-11 systematıque?“ dans Orıgene et Ia Philosophie, Parıs L962;
179—215), JE pu1s apprecier la Justesse de CCS TEIMATQUCS,

Dans unNne OoOftfe de 1a AgCc 7’auteur reproche dV’avoır voulu dans livre
anterieur (Theologie de "Image de Diıeu chez Origene, Parıs L956; 104) reduire la
Trinite selon Orı ene eme TDELG UTOGTY7OELG, LL QUOLX. Je Sa1s S'1 bıen
lu les prec dentes SUr l’imprecision du INOT OOLA che7 Orıgene, mMals Je

apPuycr la conclusion tiree dans Pasc SUr des CeNGCO TE plus
clairs probants. Au suJjet du naturel du surnaturel ans la partıcıpatıon
Logos, jJe na jJamaı1ıs pretendu qu«c le naturel SO1T inex1istant POUr Origene, maAa1s
qu’ıl les distingue pas habituellement qu'iıl met plus volontiers relief 1a
grace qu«c la A{fure. Un historien du siecle PCeuUL dıstiınguer ıtımement chez
Origene un „doppelte Logosteilhabe“, Sans ( UC dualite Aa1lt te S1 nettemen
presente V’esprit de ’ Alexandrin. Crouzel SJJ

P-, Redemption sacrıfıcielle. Une enquete exegetique
Studia, 11) 80 (492 S Bruges 1961, Desclee de Brouwer. DL bFEr.
In dıeser umfangreichen Studie über das Erlösungsopfer Christi andelt C555 sıch

1ın erster Linie ıne Untersuchung ber den ınn VO  3 Kor 521 un: Gal
35 1ım Lichte der biblischen Opferanschauungen, w1e S1e VOoOnNn der Tradıtion Ver-
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